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S c 1 ri et t Tr ent macht, und die Berechnungen des jungen Landvermeſſers 
ö zZ waren ohne Fehl. Trent ſandte fortwährend tele⸗ 
Ver Roman eines karten Man W e entlaſſen — Weg 
Von Ernſt Philipps. begon 
22. Foriſetzung. Nachdruck uaterſagt.) IM 
„Sie haben — nicht — nicht das Necht, ſo zu 
handeln,“ ſtammelte Cathcart. N 
Trent lachte ſpöttiſch uuf. 
„Das werden Sie ja ſehen. Ich habe nie viel Ver⸗ 
trauen zu Ihnen gehabt. Sie ſcheinen den Poſten auch 
nur durch Protektion erhalten zu haben. Alſo machen 
Sie ſchleunigſt, daß Sie fortkommen. Etwaige zahlungs⸗ 
anſprüche können Sie in London geltend machen. „Cathcart 1 
„Meine Kleider und mein ſonſtiges Eigentum find Antauglichkeit entlaſſen — Arbeit in vollem Gang — 
doch noch hier,“ begann Cathcart. a Weg wird innerhalb ſechs Monaten fertig ſein — unſere 
Trent legte ihm die Hände auf die Schulter und ‚ 
ſchob ihn hinaus. 3 
„Ich werde Ihre Habe ins Hotel ſchicken. Und 
nehmen Sie einen guten Rat von mir: Bleiben Sie mir 


oche. 

Bald darauf kam die Antwort: 

„Catheart tet aufgeben — Plan unausführ⸗ 
ar — Aktien fallen — Drahtantwort“ 
Trent ballte die Fäuſte, und die Verwünſchungen, 


D 


noch nie ſo zornig geſehen hatte, erſtaunt aufblicken. 
Dann ſchlüpfte er in ſeine Jacke und ging zum Tele⸗ 
graphenbüro. 


Mit neuem Eifer ſtürzte Trent ſich in die Arbeit. 
Aeberall in die Umgebung ſandte er die gleiche Anfrage 


Cathcart ergab ſich. „Ich bin ja neugierig, wer das Gras fortzumähen, eine zweite ſtampfte die fein⸗ 
Ihre Straße anlegen wird,“ ch 0 
„Ich ſelber,“ ſchrie Trent ihm nach. „Bilden Sie 
ſich nur nicht ein, daß ich mich durch Kleinigkeiten ab⸗ 
halten laſſe, genau ſo wenig wie jeder andere, der weiß, 
was er will. Der Weg wird angelegt werden von dem 
Baum aus, den wir als Ausgangspunkt bezeichnet haben, 
bis zum Herzen Bekwandos. = 
Mit lautem Schlag warf er die Tür zu und trat 


mager und braun. Trent und er arbeiteten, als 00 ihr 
Leben davon abhinge. So fuhren fie fort, bis die erſte 
rbeitsgruppe in die Nähe des Waldrandes kam, hinter 


„Was wollen Sie noch hier?“ knurrte Trent. einige Soldaten angefordert und Mar n an diejenigen, 
Machen Sie, daß Sie fortkommen — hinter Ihrem die damit umzugehen verſtanden, verteilt. Nachts wachten 
Chef Der! abwechſelnd Männer an den großen Lagerfeuern, die am 


Der andere ſah auf. Er hatte ein zartes, bleiches 
Lene aber einen Mund, ebenſo willensſtark wie der — 


„Ich denke gerade über die erſte Kurve bei Kurru f 
nach, Herr Trent,“ ſagte er. „Ich bin mir noch nicht d 
ganz klar über die Stelle.“ 8 

Trents Geſicht entſpannte ſich. Er ſtreckte dem 
. 25 Hand hin: „Junger Mann, ich werde Ihr deſto mehr waren ſie auf der Hut. Endlich kam das I: 


1 95 Den Weg werden wir beſtimmt machen! war die einer frühen Morgen 


as Zirpen der Nachtpögel und die wilden Schreie der 
Tiere. Doch wollte Trent nicht, daß irgendwelche Vor⸗ 


ide A 


1 


ne kenn eulen Turn e Do Trend u fein 
en die ſchwerſte Aſſiſtenten entfernt Trent tra und unauffällig 
Wert ei mil das Feuer aus. Aber der andere ſchlich ſich fort und 


ehen würde, eine Marı J gu. re 
. „In dieſer Nacht jedoch e te kein Angriff. Au 
in 92 e 1 am te Abend unterhielt ha 


— 


bau beschäftigt. Die Arbeit war ſchwer, aber der Ber⸗ 
dienſt glänzend. Es wurden anſehnliche Fortſchritte ge⸗ 


begonnen — gute Fortſchritte,“ depeſchierte er die erſte 


die er äußerte, ließen ſeinen jungen Gefährten, der ihn 


ſtunde zerteilte ein brennender 
Wurfſpeer die Dunkelheit und drang ziſchend und zitternd 


9 7 jedem, von dem er wußte, daß er ſeinen Mann 
4 * 117 Zu. 


Der andere ſchüttelte den Kopf. „Sie iſt eigentlich 
eine Kuſine meiner Mutter — trotzdem nenne ich ſie 
Tante. Wir harmonieren immer ſehr gut nder 
Sie iſt kaum viel älter als ich. Ihr Name iſt Wender⸗ 
mot — Irene Wendermot. Irene iſt ein ſchöner Name, 


a mit dem Landvermeſſer, der offen ſeine Nervoſität 
ugab. 
5 „Nicht, daß ich mich fürchte, ſagte er fichelnd, „aber 
den ganzen Tag ſchon habe ich das Gefühl, als ob wir 
delauert werden. Ich bin überzeugt, daß die ſchwarzen 
Halunken ſich dort am Waldes rand verſteckt halten. Be⸗ 
a wi der Morgen anbricht, werden wir mehr von ihnen 
wiſſen.“ 
a „Wenn ſie kämpfen wollen, dann iſt es mir je eher, 
deſto Lieber,“ entgegnete Trent. „Ich möchte gern einen 
Abgeſandten zum König ſchicken; aber ich fürchte, man 
wird ihn ermorden. Onkel Sam will nicht kommen. Ich 
habe ſchon zweimal nach ihm geſchickt.“ 
Der andere ſah vor und hinter ſich auf die langen 
Streifen aufgeworfener Erde. i 
i Aſſiſtent unvermittelt her⸗ 


„Herr Trent,“ brach der 
Tatſächlich, dieſer Weg iſt 


Rücken zugewandt und die Augen ſtarr auf den Wald⸗ 
ſaum geheftet. In Wirklichkeit aber ſah er nichts und 


auf die Ellbogen und ſpähte in die gleiche Richtung. Ein 
flüchtiger Ausdruck, den er auf Trents Zügen bemerkt 


n : . Später wollte Trent ſich einreden, daß es der Klang 
vor, „Sie ſind ein Genie. ; N a erettet hätte. Denn 
ein erstaunliches Werk für die ungeübten Kräfte und die ihres intens geweſen war, der fie gerettet hatte. de 

el en Maſchinen, die uns zur Verfügung ſtehen. ſein Blick, anfangs zerſtreut war geſammen und ſcharf 
a 80 weiß allerdings nicht, wieviel Erfahrung Sie im 9 

traßenbau haben.“ g N 

Männer verſchwand in dem tiefen Laufgraben. Das rote 
Feuer praſſelte und flackerte, und nur wenige Meter 
von der von den Flammen erhellten Fläche entfernt 
krochen dunkle menſchliche Geſtalten wie Schlangen durch 


das Gras. 


„Gar keine.“ 
„Dann iſt es wunderbar.“ 5 f 

5 Trent ſah ihn an mit einem Lächeln, wie es nur 
wenige Menſchen bisher bei ihm geſehen hatten. „Ein 
großer Teil der Ehre kommt Ihnen zu, Davenant,“ ſagte 
er. „Ich hätte den Entwurf nie allein zeichnen und be⸗ 
rechnen können. Ob ich es zu Ende bringe oder nicht — 
dieſe Arbeit wird doch eine gehörige Anzahl Stufen auf 
Ihrer Glücksleiter bedeuten.“ 


XXIX. 
Der Angriff mißglückte vollkommen in zehn Minuten 
war das Gefecht bereits vorüber. Reichlich hundert Jahre 
vorher a die Einwohner Belwandos, Die damals 
noch keine Kleider trugen nud kein anderes Getränk als 9 
Palmwein kannten, große Tapferkeit. Aber die Zivili⸗ . 
ſation, die ſich bis zu ihren Grenzen erſtreckte, hatte 
Onkel Sam nach Gold und Elfenbein hungrig gemacht, 
und er führte Rum und Branntwein ein. Damit war 
allmählich das Widerſtandsvermögen der Wilden ge⸗ 
ſchwunden und ihre Muskeln erſchlafft. Als ſie mit ab⸗ 
ſcheulichem Kreiſchen, die Lanzen gefällt, aus dem langen 
Gras aufſprangen, von den verhaßten Eindringlingen 
mit ohrenbetäubendem Gewehrfeuer und Revolverkugeln 
empfangen, ſchwand ihr Mut wie Schnee unter der 
Sonne. Sie ſtockten unſchlüſſig, und ein Kugelregen 
richtete große Verwüſtungen in ihren Reihen an. An 
allen Seiten fielen die Kämpfer Bekwandos wie Kegel 
zu Boden, und nur ungefähr ein Dutzend ſprang vor und 
kämpfte, Mann gegen Mann; die übrigen flohen mit 
Verzweiflungsſchreien in den Urwald zurück, und nie⸗ 
mand von ihnen wagte es, ſich je wieder gegen die 8 
mächtigen Weißen aufzulehnen. ee) 
Trent war eine Zeitlang ſehr in Bedrängnis, denn 
ein gigantiſcher Neger, der ihn im Licht der Flammen 
erkannt hatte, war, mit dem Speer in der Hand, auf ihn | 
zugeſprungen, von einigen ſeiner Gefährten gefolgt. Der 5 
5 an ET ech rang ihm an 
{ 8 ie Kehle; aber im ſelben Moment ſcho avenant ihm 
den mich dann auf einige durch die Schläfe — er fiel ſeitwärts in die 1 = 
des Lagerfeuers, und ein Todesſchrei, durch das Lager 5 
hallend, übertönte den Lärm des Gefechts. Ein anderer, 85 
der ihm dicht auf den Ferſen folgte, wurde von Trent 
niedergeknallt; aber der dritte hatte ihn gefaßt, bevor 


er ſeinen Revolver abdrücke konnte. Die beiden Männer 
ein Fü 5 , Sa rollten in erbittertem Kampf über den Boden Einen . 
Das will ich ſchon, war die vergnügte Antwort Augenblick ſah es für Trent böſe aus — ein Schlag kam 

„Ich werde Sie überall mit hinnehmen und auch mit auf ſeinen Schädel nieder, deſſen Narbe nie ganz ver⸗ 
meiner Tante bekannt machen. Sie wird Ihnen ge- ſchwinden jollte. Zum zweiten Male wurde die Keule 5 
fallen zum tödlichen Schlag Sn Aber in dieſem Moment 2 

machte Trent ſich frei, ſprang auf und ſchlug den abge: 

0 Revolver mit voller Kraft in das Geſicht des 
Regers, und während er ſelbſt fast durch die Wucht des f 
Schlages das Gleichgewicht verlor, feuerte ein Soldat 
hinter ihm Ag Neger eine Kugel durchs Herz. Trent 
ſah ihn fallen, dann brach er ſelbſt an den Folgen des 
erhaltenen Schlages zuſammen. EEE, 

nn Mortfehung- folgt.) 


loren in das nel 
havenant 
don aus?“ N 
den,“ antwortete Trent. 
zu ſtiften, ſoviel er lonnte; 
nützt. Meine Telegramme 
und augenblicklich werden 
fe mit den Photographien, die Sie von 
ommen haben, im Druck 
e Idee von Ihnen.“ 


ſcheid?? 8 N 
Trent ſchüttelte den Kopf. „Nicht beſonders. Sie 
werden mein Führer ſein.“ 5 f 


8 W 


Schläft ein Lied in allen D 


n 


9 


ingen 
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Von Kurt Bock. 


Sie iſt fort. — So einſam kommt mir das Zimmer vor, in 
dem noch ein le ft nn Duft weht. Still lehne ich mich 
an das kühlende Kiſſen, auf dem ihr ſchmales, blaſſes Geſichtchen 
eben noch ruhte. Mählich taſtet Dämmerung herein, nur ein 
verlorener Sonnenſtrahl taftet über die Wilder an der Wand, und 
ſchmückt mit glitzernden Schleiern und den dunklen wingen 
1 925 Träume über die Dinge, fie zauberhaft ihres Totſeins 
ofend. 

Reife bebt ein Ton durchs Zimmer. g 
ſpielex tritt aus ſeinem Rahmen, ſingt mit zerbrochener Stimme 
eins der rührſeligen Lieder verklungener Tage: 


Wenn der Abend müde 
Wandert querfeldein, 
Blühen in alle Schatten 
Iwei liebe Augen hinein, 


Und wenn der Schlaf mich hüllet 
n feine Wunder ein, 
un lächeln mir bunte Träume 
Von den Xeugelein, 


um: werk 1 5 8 ſchenket 
uch goldenlichten Schein 
Der Aeuglein ſüßes Glühen 
Wohnt tief im Herzen mein. 


Ueber mir höre ich's wiſpern unter den Burſchenmützen: 
„Wie hübſch fie iſt. Er muß fie ſehr lieb haben — — ſeine Küſſe 
waren nicht ſo wie damals, als wir noch jung waren und ſein 
Leid und Freud ſahen. 1 denke noch immer an das zärtliche 
Mädchen, das 5 heimlich flüſterte mit ihm, : 
Rhein, als der Mond in den Wellen badete und die Winzer Lieder 
durch die helle Nacht jauchzten. 


O, die ſchönen Stunden! Aber 
jetzt iſt er ſo ſtill geworden, nur ſeine Augen ſind noch jung wie 
immer. Seine Liebe 5 


iſt tief und treu geworden. 

„Ich lenne fie,” ruft ein Papierſtern, der an den Fenſter⸗ 
vorhang geſteckt iſt, „ich habe an ihrer Bruſt gehangen, als ſie 
miteinander tanzten in einem großen, lichten Saale, in dem oben 

die Sonne und viele, viele Sterne ſtrahlten. Und jte war immer 
bei ihm, und ich weiß, wie ihr Herz pochte, als ſte nach Haufe 
wanderten. Als ſie Lebewohl ſagen wollte, da fiel eine Träne 
auf mich — und dann küßten ſich beide, daß ich faſt gerdrückt 
würde, mir wurde furchtbar ängſtlich zumut.“ 
„Solch ein Unſinn,“ ſchnarrt mein alter, guter Schläger, „ich 

kenne 1 gar nicht mehr wieder, früher war er ſo ſtolz auf mich. 
Seine blauen Augen leuchteten, wenn er mich ſchwang. Seine 
Harte Hand preßte mich, 9 0 ich froh klirrte und ein friſches 

pfiff. Aber wie weichlich iſt er jetzt geworden. 

hätte er heute; und das nennt ihr Glück und wollt Burſchen⸗ 
mützen ſein? Schämen ſolltet ihr euch, wie ich mich faſt meines 
Herrn ſchämen könnte!“ 5 } : 


„Ganz recht, klingt es trocken aus meinem Bücherregal. | 


„Lieber follte er uns vornehmen, als mit ſolchem Larifari ſeine 
Zeit vergeuden. Solch ein Blödsinn, wenn da ein Weibsbild immer 
du, immer nur, du ſeufzt, das ſoll Glück ſein? Glück gibt es 
ar nicht. Arbeit iſt des Lebens Kern und bringt zu Ehren. 
lber ſowas, nein, ſowas! — Humbug!“ Se en 
„Bitte, ſeid ihr nur ruhig!“ flüſtern da ein paar Büchlein 
auf dem Schreibtiſche und ſuchen mich zu verteidigen. „Wenn 
er euch mal in die Hand nehmen will, dann ſtöhnt er immer, viel 
Hieber freuen ſich ſeine klaren, lieben Augen über eisen kleinen 
Verſe. Ja, denkt nur, mehreremal hat er auf die weißen Blätter 
in uns ſelbſt klingende Zeilen geſchrieben, die wir gern haben. 
Wollt ihr hören?“ W — 
„Verſe, Verſel“ kreiſcht ein Foliant und klappt grollend zu. 
„Nein, nur keine Verſe!l Ruhig, du Naſeweiß!“ 


Mundhalten! Du Hochmut!“ kommandiert nun meine lange 
Pfeife. „Was unſer Herr ſchrieb, müſſen wir hören. Erzähle 


nür ruhig, Kleines. . i 
Begzaubert haſt du mich mit deinem Blick, 
Mit deinen ſeltſam ſüßen Augen, 
Aus denen tiefes, abgrundtiefes Glück 
8 Hervorſtrahlt, wie aus einem Brunnen, 
Eein goldener Stirnenreif wohl leuchtet, 
Den eine Märchenkönigin verloren. 


* * > 
* HBeßzaubert haſt du mich mit deinem Blick, 
Mit deinen 1 trauten Augen, 
Be Die wie zwei lichte, goldene Tore find 
u einem blumenbunten Garten, : 
wo ag een leiſe fingen, EEE TE 
om Duft berauſcht in zaubriſch linden Tönen. 
Bezaubert Haft du mich mit deinem lick, 
Mik deinen ſeltſam Heben BEN a = 
ie wie zwei weiße Lilienkelche find, 
us denen kleine Elfen ſchweben 
mit den Ro 


‚einem Reige fen, en 
% Mono be face 


BER 


4 
n An dem Tau der bleiche 
waubert haſt du mich. 


Und der alte Gitarrei« |, 


217 5 auf dem 


Liedel 
Beinahe geweint! 


„Das iſt hübſch,“ tuſchelte am e Su eine Roſenfee un 
küßt innig eine Tulpe. „Weinerlicher Quatſch iſt es, brummte 
der Bierſeidel, „und der hat früher die derben, friſchen Studenten⸗ 
lieder geſungen? Die ganze Welt verlottert. Mich kennt er kaum 
noch. Wenn er damals auch noch ein Lied von blauen Augen 
und blonden Zöpfen fang, dann trank er auch um fo mehr, — 
und jetzt macht er ae uche Reime? Und guckt mich überhaupe 
nicht mehr an? Nette Wirtſchaft!“ x ; 

Als alle ſchweigen, ſpricht die Elfe aus ber roten Roſe: „Ihr 
wißt nichts von den Klagen der Vogelkehle, von der linden Maiene 
luft, den aufbrechenden Blüten, 1 0 vom Mädchenjubel, der jäh 
in Tränen berſtummt, wenn die igall ſchluchgt. Ihr wi 
i junger Seele, von Glücksſuche! O, ihr kennt die Liebe 
nich i 5 

Und fe lüßt wieder den ſchmucken Elf der Tulpe, 


Johannes Heinrich Braach. 


Gedicht der Ernte 


So um die Zelt, 
da Sommerwinde dürre Gräſer wiegen, ; 
ſich korngefüllte Aehren tief zu Boden biegen, 
o um die Ir 
a Bauern ſich vor ihre Scheunen ſetzen 
und Sicheln dengeln, Senſen wetzen. 
da erſte Eiſen in geſäte Wälder Hingen, 
vom Sterben klagen und vom Leben ſingen, 
da erſte Schnitter ſich ans Ernten machen, 
ſpür ich das alte Bauernblut in mir erwachen. 


Und mit den Rücken, die ſich an die Erde drücken, 
; 1 ich mich beugen und fühl ich mich bücken, 
ch — Dichter — wiege ſcharfe Schneiden in der Hand 
und züde fie vermeſſen in die goldne Wand, 
verletze mich am Stein, ſtech mich an Diſteln wund 
Und krotze durch den Tag mit eingeſtaubtem Mund. 
Ich raſſe Halme, halte mit den Schnittern Schritt 
Und trage ihrer ſchweren Arbeit Mühſal mit. 
Des körperlichen Werkes bin ich glutbegoſſen 
Und ahne, überſtreut mit Faſern, Stroh und Sproſſen, 
ſo um die Zeit, ; 
da blondes Brot im weiten Anger ſteht 
und Reife durch der Halme Wimpel weht, 
die Luſt am emſigen Sichregen, Schaffen 
und die Begier am Sammeln, Ernten, 
Some 
da altes Bauernblut in mir erwacht, 
empfinde ich die ungeheure Macht = 
der allen Menſchen eignen Erdverbundenheit 
und der die Ernter ſegnenden Glückſeligkeit. 
So um die Zeit & 
der kranzgeſchmückten aufgeſperrten Scheunentür 
dringt es erkennend auf mi 
daß jede Tat und die Erfolge, die uns werden — 
fei es beim Denker, Dreher oder Knecht von Pferden — 
wie Korn mit Sonnenglut erfüllt, gepeitſcht von Wind 
und zwiſchen Saat und Ernte eingeſchloſſen ſind. 
So um die Zeit. 


— — 


denen nicht die gerienſonne lacht. i 


Siligze von Hermann Ler. 
g . (Nachdruck verbote 


nes zurzeit Bad Ems, Hotel Oranien. 


ch ein, bricht's ſroh herfür, 


F 


Einen Augenblick unterbrach Prokuriſt Helle ſein Diktat. Hilde 5 e | 


Ling, die Stenotypiſtin, I 
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heſtreiten mußte, aus, Die alte Mutter nahm ſie ſelbſtberſtänd⸗ 

ben in die Sommerfriſche mit. Oh, es ſollten herrliche Tage wer⸗⸗ 

n. f ; 1 
Und während fie nun weiter das Diktat des Prokuriſten auf 
der Maſchine ſchrieb, während die Hebel tanzten, Buchſtaben ſich 
aneinanderreihten, malte ſie ſich in Gedanken aus, welch köſtliche 
Stunden ſie dort droben erleben wollten. Fritz, ihr Bräutigam 
würde bis dahin ſein Motorrad haben, fie an dem Wochenend da⸗ 


ö men⸗ ber ein 


mit beſuchen; sie würde die friſche Waldluft atmen, dem plätſchern⸗ N Me 

den Talbächlein lauſchen und in der Stille vergeſſener Pfade ie were die 

wandeln, ihre 1 = | i 
m... weitere kräftigende Erholung wünſchend, hochachtungs⸗ 

voll Ihr ergeben. burg ſchen ſte 


„Schluß. Der Brief war beendet. Sie reichte Herrn Helle die 
N Blätter zur Durchſicht. Da ſchlug es zwölf Uhr. 
ittagspauſe. . 

Hilde Ling ſchickte ſich an, ſich zum Nachhauſeweg fertig zu 
machen. Mit von Fröhlichkeit erfüllten Herzen, luſtigen Sinnes 
ob der näherrückenden Erholungstage, ging das ſchnell. Seit drei 
ar ſollte ſich ihr diesmal der erſte Kuraufenthalt ermöglichen. 


Immer geplant, war es in letzter Stunde nichts daraus geworden. 
Zuerſt machte der plötzliche Tod des Vaters einen Strich durch den 
Plan, dann berbrauchte der Mutter 1 jähriges Krankſein mit 
nachfolgendem teuren Heilbadbeſuch alle Erſparniſſe. 
\ Aber dieſes Jahr würde es beſtimmt was werden. 
Mit ſtrahlenden Augen eilte fie leichtfüßig mit den übrigen 
Angeſtellten des Vankgeſchafts dem Geſchäftsausgang zu. 
Noch kaum zwanzig Schritte war ſie gegangen, da traf fie 


Gute ih 99 Bas 2 Du ſchauſt jo zen ät dreins“ Nichts „ % g h O + Ramenrätſel. 

utes ahnend, fragte Hilde. 2 8 

i „Ach, Hilde, es wird mit dem Motorrad nichts werden. Mein 0 = 1 = = e = ar 5 eben. 

Bruder iſt plötzlich verunglückt.. tot.. Seine Witwe mit 1 2 1 n u 8 Dichter U. Schriſt⸗ 

fünf Kindern find in Not; ich will ihr mit Geld helfen. Was e fg 1 1 n 8 8 ſtellet f mmenzuſlellen, 

erte 170 en eig du mir böſe, wenn ich dich nicht in deinen a S 1 n + e 

erien beſuchen kann?“ 5 : unten 

Keinen agent zögerte Hilde mit ihrer Antwort. a = 25 = = 1 1 ee weiteren 2 
„Fritz, hilf deiner Schwägerin. Wir können auch ſo die Ferien e S h K K 0 8 2 kannten Schriftſteller be⸗ 

berbringen. Ich beſtelle mein Zimmer in der Sommerfriſche ab, edeeffhinor geichnen. R. G. 

wir bleiben in der Stadt, machen von hier Ausflüge. Nein, Fritz 5 8 8 g O r r 8 


du mußt deiner Schwägerin helfen.“ 

Das ſagte Hilde, das tapfere Mädel, die drei Jahre keine 
Ferienreiſe gemacht halte, und nun im pierten auch nicht. 

Fritz nickte betrübt. f 

Da nahm ihn Hilde in den Arm. „Kopf hoch, Fritz, wir gehen 
jetzt zur Mutter, und die wird ſich freuen!“ 8 


Berwandlungs aufgabe. 
5 Birne Raute Maser Stirn 


Block Linle Herne Mitte Karte 
Harke Heide Sturm Kamin 


| N 8 ö durch einen anderen zu erſetzen, wodurch Wörter von 
Wo liegt die Welt? 
Eine Anekdote vom Alten Fritz. 


Auf einer Viſitationsreiſe kam Friedrich der Große mit einem 
Konſiſtorialrat in eine Schule, wo ein alter Huſar den Unter⸗ 
richt erteilte. Die Buben ſaßen da, aufrecht und ſtraff wie Lade⸗ 
ſtöcke. Der König ſchmunzelte, er ſchmungelte noch mehr, als Geo⸗ 
graphie geprüft wurde, „Wo liegt Berlin?“ — „In Preußen!“ 
Wo liegt Preußen!“ — „In Deutſchland!“ — „Wo liegt 

Deutſchland?“ — „In Europa!“ — „Wo liegt Europa?“ — „In 
Der Welt!“ — „Wo liegt die Welt?“ — Das war Schlag auf 
Schlag gefolgt. — Der Konſiſtorialrat möchte eingreifen; er hat 
Bedenken gegen dieſe Art des Drills. — Da wiederholte auch ſchon 

der Korporal die Frage „Wo liegt die Welt?“ Und prompt, wie 
aus einem Munde erfolgt die Antwort „Im Argen!“ — Der König 
9 lächelte, aber der Herr Konſiſtorialrat lächelte nun auch. 


nach abgeleſen, nennen einen bekannten deutſchen Dichter. 


Bas iſt's 2 
Mit „b“ läufts um die ganze Welt herum, 
Mit „m“ läufts auch, doch ſagt man, es ſei An 


BER 5 Beſuchskartenrätfel. 8 
Als Verlobte empfehlen sich 


Albert Teit 


Ems 


Ten Beruf des Herrn erfahrt man, ee die Buchſtaben 
f Adreſſe oder auch die der Adre Braut entſprechend 
i Sohn 8 en 1 


„ 8 
* 


we Auflöſung Nr. 29. 


1 Rene a ö ufgabe: Stephan George (geb, 
12. Juli 1868). Scrum — Tank e 25 — 
Amſel — Nadel — Geiler — Ernſt — Oslo — Keval — 


RNoüöſſelſprung: Sagt einer, er hege Menſchenhaß, 

Das glaubt ihm nicht, es iſt ſein Spaß. 
Oder es liegt im dicken Blut, . 
Im ſchlechten Wetter, im üblen Mut, — . 

Wenn das Herz ſich ausgeweint, 

Wean die Sonne wieder ſcheint, 
Wird die Welt auch ſchön und rein 

Und der Haß verſchwunden Tem, 


— 


Thema Miene Kehle 


Jedem der Wörter ift der mittelſte Buchſtabe at beach und 
derer a 
deutung entſtehen. Die neu eingeſetzten Buchſtaben, der Re 


5 (Ed. bon Bauernfeld.) 


